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Über einige schweizerische Hysteriaceen1
Von Hans Zogg

(Aus der Eidg. Landwirtschaftlichen Versuchsanstalt Zürich-Oerlikon)

Eingegangen am 21. Februar 1952
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Die Hysteriaceen umschließen nach der heutigen Auffassung
Formen von dothioralem Aufbau und sind daher in der Nähe der Dothio-
raceen unterzubringen (Gäumann, 1949; Müller und von A r x,
1950), Die Umgrenzung der Familie der Hysteriaceen ist verschiedentlich

diskutiert worden. Bisby (1923) gibt einen kritischen geschichtlichen
Überblick über das Schicksal der Hysteriaceae.

In der vorliegenden Arbeit wird versucht, eine möglichst vollständige

Beschreibung einiger vom Autor in der Schweiz gesammelten
Hysteriaceen zu geben, was an Hand von Quetschpräparaten und
Mikrotomschnitten (meist 8 p dick) geschah. Mehr und mehr zeigte es
sich, daß Diagnosen von Arten (auch von Gattungen), besonders der
älteren Autoren, oft zu unvollständig oder falsch interpretiert sind, weshalb

neue Beschreibungen und figürliche Darstellungen oft notwendig
werden. Es wurden folgende Hysteriaceen gesammelt:

Hysterium pulicare Fr., H. angustatum (Fr.) Chev., H. acuminatum
Fr.; Hysterographium fraxini (Pers.) de Not., H. formosum (Cooke)

1 Herrn Dr. EugeneMayor, Neuenburg, zu seinem 75. Geburtstag gewidmet.
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Sacc.; Mytilidion gemmigenum Fuck., M. acicola Wint., M. tortile
(Schw.) Sacc.; Lophium mytilinum (Pers.) Fr. und eine als neu zu
unterscheidende Art Lophium Mayori n. sp.

Allgemeines über die Hysteriaceae

Als wichtigste Unterscheidungsmerkmale für die Gattungen werden
in erster Linie die Form der Fruchtkörperslromata (zylindrische bis
walzenförmige bis spindelförmige resp. aufrecht muschelförmige
Gestalt) in zweiter Linie die Sporenformen und Sporenfarben (ein-, zwei-
und mehrzellige, mauerförmig geteilte und fadenförmige, hyaline und
gefärbte Sporen) herangezogen.

Gemäß der niedrigeren oder höheren Entwicklungsstufe der
einzelnen Formen sind leichte Unterschiede im Stromabau festzustellen.

Hysterium und Hysterographium besitzen eine dickere, weniger
differenzierte Stromawand, währenddem Mytilidion und Lophium eine
in der Gestalt bestimmtere, im allgemeinen auch dünnere Wand
aufweisen. Die basalen Teile der Fruchtkörperstromata von Hysterium
und Hysterographium sind oft ganz verschieden ausgebildet
(wahrscheinlich Substratformen). Die basalen Stromateile können einen
krustigen, dunklen Aufbau zeigen wie die Wände oder aus lockeren
Zellgeweben mit nur leicht gefärbten oder hyalinen Zellen bestehen. Auch
kann beobachtet werden (besonders bei Hysterium pulicare), daß der
Basalteil zu einem hohen Fuß ausgebildet ist, der ganz aus den gleich
gebauten Zellen wie die seitlichen Partien der schwarzen Stromakruste
aufgebaut ist. Es ist auch möglich, daß die Basalteile der Fruchtkörperstromata

bis auf eine einzige, aus dickwandigen, schwärzlichen Zellen
bestehende Schicht reduziert wird. Die Stromagestalt ist demnach
keineswegs differenziert, was auch in der Länge der Fruchtkörperstromata
zum Ausdruck kommt: bald sind sie rundlich, bald langgestreckt, bald
einzelstehend, bald ineinanderfließend und in diesem Falle bald mit
einer schwärzlich-bräunlichen, krustenartigen «Wand» voneinander
getrennt, bald ohne Kruste ganz ineinander übergehend.

Bei Mytilidion und Lophium ist dagegen eine weiter fortgeschrittene
Festlegung der Gestalt der Fruchtkörperstromata zu beobachten.

Der Fuß ist in der Regel vorhanden und differenziert in eine äußere
krustige Wandpartie von meist lockererem Aufbau als die Wandpartien
und einen inneren, markähnlichen Stromateil, der aus relativ dünnwandigen,

meist schwach angefärbten Zellen besteht. Bei der fußlosen Art
Mytilidion acicola ist der Basalteil des Fruchtkörperstromas auf eine
ein-, höchstens zweischichtige Zellage mit dickwandigen, dunkelgefärbten

Zellen reduziert, währenddem bei M. tortile beide Typen mit
Übergängen beobachtet werden können.
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Auch der innere Aufbau zeigt leichte Unterschiede. Hysterium und
Hysterographium besitzen eher dicht gelagerte, gestreckte Paraphy-
soiden, währenddem bei Mytilidion und Lophium diese die Asci meist
nur locker umgeben und eher spärlich ausgebildet sind.

Die Gestalt der Asci ist bei Hysterographium fraxini eher keulig als
zylindrisch, wogegen bei H. formosum und den übrigen untersuchten
Arten der Gattungen Hysterium, Mytilidion und Lophium mehrheitlich
zylindrische, selten keulig-zylindrische Asci festgestellt werden konnten.

Von besonderem Interesse ist das Gebiet der Mündung, die auf dem
Fruchtkörperstroma, meist der ganzen Länge folgend, als breitere oder
schmälere «Spalte» verläuft. In allen untersuchten Beispielen handelt
es sich um eine dünne, nur eine oder einige wenige Zellagen umfassende
Deckschicht des Stromas, die je nach Feuchtigkeitszustand des Stromas
im Querschnitt flach gestreckt oder ein- oder ausgebuchtet sein kann.
Von Individuum zu Individuum kann die Breite schwanken, ist aber in
der Regel bei Hysterium und Hysterographium breiter als bei Mytilidion
und Lophium. (Ausnahmen hiervon können z. B. bei Hysterographium
fraxini an Fruchtkörpern beobachtet werden, die in Reinkultur wuchsen.

In diesen Fällen sind die dicken seitlichen und basalen Krusten auf
ein dünnes, ein bis mehrere Zellagen umfassendes, aus zartwandigeren
Zellen bestehendes Gewebe reduziert; Z o g g, 1943.) Diese bei der
Reife ausbröckelnde dünne Deckschicht ist bei allen untersuchten Arten
gefunden worden, was andeutet, daß auch die Gattungen mit muschel-
förmiger Gestalt (z. B. Mytilidion und Lophium) ohne Bedenken in
einer einzigen Familie, eben in den Hysteriaceae, gelassen werden können.

Aus den beobachteten Merkmalen zu schließen, scheinen
Hysterographium und Hysterium, entwicklungsgeschichtlich gesehen, wesentlich

tiefer zu stehen als Mytilidion und Lophium. Daraus kann geschlossen

werden, daß der Anknüpfungspunkt an die Dothioraceen bei
Hysterographium oder Hysterium gesucht werden muß und daß Mytilidion
und Lophium vielleicht über Graphyllium (das hier nicht besprochen
wird) als Endglieder einer Entwicklungsreihe zu betrachten sind.

Spezielle Untersuchungen

1. Hysterium pulicare Fries
(Abbildungen 1 und 4 Gr)

Nach den Ausführungen von von Höhnel (1918) und B i s b y
(1923, 1941) gilt für diesen Pilz als Grundlage die Beschreibung von
Fries und nicht von P e r s o o n oder anderen, älteren Mykologen
(vor allem Tode), da diese einen anderen Pilz vor Augen gehabt
haben mußten.

Die Fruchtkörperstromata sind schwarz, kohlig, brüchig, hart und
sitzen einzeln oder in Gruppen, mit oder ohne Fuß, auf dem Substrat.
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Sie sind rundlich, oval bis leicht langgestreckt, an den Enden
abgestumpft, gerade oder leicht gebogen, zart längsgestreift, mehr oder
weniger walzenförmig bis zylindrisch und besitzen keinen Kiel. Die

Abbildung 1

Querschnitt durch ein Fruchtkörperstroma von Hysterium pulicare Fr.
Vergr. 250mal

«Spalte» verläuft in der Längsrichtung über den ganzen Fruchtkörper.
Ihre Länge kann zwischen zirka 0,3 und 2 mm schwanken; sie sind
0,3—0,8 mm breit, 0,3—0,6 mm (oft bis 1,5 mm) hoch.

Das Fruchtkörperstroma zeigt den typisch dothioralen Aufbau:
Die krustenartige, 50—dOO u dicke Fruchtkörperwand besteht aus mehr
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oder weniger isodiametrischen, vieleckigen, dickwandigen, mit kaum
durchsichtigen Zellumen ausgerüsteten Zellen, die miteinander kompakt
verklebt sind. Der Fuß weist in seiner ganzen Ausdehnung denselben
Aufbau auf wie die Wandpartien. Ist kein Fuß vorhanden, so kann oft
beobachtet werden, daß die basalen Wandpartien des Fruchtkörper-
stromas aus heller gefärbten oder hyalinen Zellen bestehen. Die
Wandpartien gehen gegen innen in die parenchymatischen Zellgewebe über,
die im Zentrum durch Streckung in die ziemlich dicht stehenden,
verzweigten und septierten, vom ursprünglichen Stroma gebildeten Para-
physoiden übergehen. Diese stehen zum Teil unten und oben, zum Teil
seitlich mit den Wänden in Verbindung. Das Mündungsgebiet wird
charakterisiert durch ein meist eingesunkenes, seltener vorgewölbtes,
aus nur einer oder einigen wenigen Zellschichten bestehendes, krustenartiges

Gewebe, das nach innen mit den Paraphysoiden, nach den Seiten

hin mit den meist wulstförmig abgerundeten, krustigen
Fruchtkörperwänden in direkter Verbindung steht und so die «Spalte» bildet.
Bei der Reife bröckelt diese Deckschicht aus.

Die Asci stehen mehr oder weniger parallel zwischen den ziemlich
dicht stehenden Paraphysoiden. Sie sind zylindrisch-keulig, gerade oder
leicht gebogen, oben abgerundet, besitzen oben eine verdickte Wand mit
kuppeiförmiger Einbuchtung, sind achtsporig und messen zirka 130 bis
160 p, in der Länge, 14—19 p in der Breite.

Die Sporen sind im Ascus schief einreihig gelagert, meist vier-,
selten zweizeilig. Die kleineren Endzellen sind meist heller (hellgelb),
die mittleren Zellen rötlich-braun gefärbt. Ihre Gestalt ist oblong,
seltener leicht spindelförmig; sie sind an den Enden abgerundet oder leicht
zugespitzt, gerade oder leicht gekrümmt, an den Querwänden nicht oder
leicht eingeschnürt, 20—40 p lang, 6—12 p breit.

Der Pilz ist häufig anzutreffen, vornehmlich auf der Rinde verschiedener Quercus-
Arten.

2. Hysterium angustatum (Alb. et Schw. ex Fr.) Chev.

(Abbildungen 2 und 4 c)

Die nachstehend beschriebene Hysteriacee entspricht den von
Bisby (1941) angegebenen Charakteristiken dieser Art, obwohl die
hier vorliegenden Exemplare nicht auf Laubbäumen, sondern auf
Nadelhölzern wie Larix decidua Mill., Picea excelsa (Lam.) Link und
Pinus mugo Turra wuchsen. Auch hier zeigt sich (ähnlich wie bei
Hysterographium fraxini zum Beispiel), daß das Substrat für die
Abgrenzung von Arten bei dieser Familie kaum eine Rolle spielt.

Der Aufbau der Fruchtkörperstromata dieser Art entspricht ganz
demjenigen von H. pulicare. Bei den untersuchten Stromata konnten
Formen festgestellt werden, deren Basis aus denselben dickwandigen,
kaum durchsichtigen Geweben bestehen, und daneben solche, die deut-
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lieh hellere, aus etwas dünnwandigeren hellen Zellkomplexen
bestehende Gewebe aufweisen. Dies konnte schon früher bei Hysterium
insidens Schw. festgestellt werden (Zogg, 1949). Die Fruchtkörper-
stromata sitzen einzeln oder in dichten Gruppen zusammen, sind kohlig,
brüchig, oval bis langgestreckt, gerade oder leicht gebogen, 0,5—2 mm
lang, 0,2—0,4 mm breit, 0,2—0,3 mm hoch, mit einer 20—50 ju dicken
Wandkruste.

DieAsci stehen mehr oder weniger parallel, sind zylindrisch-keulig,
gerade oder leicht gebogen, oben abgerundet, mit oben verdickter Wand

und kuppeiförmiger Einbuchtung. Die Asci sind achtsporig, 100—120 ju
lang, 11—14 [A breit.

Die meist vierzelligen, in der Regel nicht eingeschnürten Sporen
sind im Ascus schief einreihig gelagert; ihre Enden sind mehr oder
weniger zugespitzt, ihre Gestalt meist spindelförmig. Die gleichmäßig
rötlichbraun gefärbten Sporen messen 16—25 ja in der Länge und 5—8 /a
in der Breite.

Nährpflanzen und Fundorte:
Auf altem, verwittertem, entrindetem Holz von haiix decidua Mill., Kt.

Graubünden, Albulatal, zwischen Bergün und Preda, Val Rots, 27.8.1940; Spinas, Bevers
18.7.1948.

Auf freigelegter Wurzel von Picea excelsa (Lam.) Link, Kt. Graubünden, Scarl-
tal, 17.7.1948.

Auf altem Holz von Pinus mugo Turra, Kt. Graubünden, oberhalb Scarl, 17.7.1948.

Querschnitt durch ein
Fruchtkörperstroma von
Hysterium angustatum

(Alb. et Schw. ex Fr.) Chev.
Vergr. 250mal

Abbildung 2
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